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Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der Sylveſterball oder Mathilde. 
Eine Scene aus dem wirklichen Leben, mitgetheilt von 
Paul Klöber. 


(Fortſetzung.) 

Mannigfache Cabalen und Intriguen, welche des Forſt⸗ 
rathes Töchter mit Mathilde ſpielten, gaben der Waife Veran⸗ 
laſſung, das Haus ihrer Pflegeeltern zu verlaſſen. Sie bezog 
nun eine, für ſich eigends gemiethete Wohnung, wählte Muſik 
und Poeſie zu ihrer Hauptbeſchäftigung, und ging von jegt an 
auf die wohlmeinenden Aufforderungen einiger ihrer Freundin⸗ 
nen mehr dem Frohſinne des Lebens nach, den die trüben Le⸗ 
bensverhältniſſe, welche ſie früher betroffen, geraume Zeit hin⸗ 
durch zu Grabe getragen hatten. Auf dieſe Weiſe klärte ſich 
ihr düſter umwölkter Lebensſinn auf, und Mathilde lernte nun 
erſt den Werth des menſchlichen Daſeins erkennen. 

Ein freundlicher Sommernachmittag lud einſt die Waiſe zu 
einem entfernten Spaziergange ein. In Begleitung ihrer 
Freundinnen begab ſie ſich auf einen, der Stadt am nächſten 
gelegenen Luſtort, deſſen anmuthige, ländliche Partieen, Kunſt⸗ 
und Natur⸗ Anlagen, fo wie auch ein geſellſchaftlicher Vereins⸗ 
garten viele Bewohner der Stadt älltäglich zu ſich riefen. 
In Lenzau, dem Vergnügungsorte, angelangt, ließ ſich Ma⸗ 
thilde nebſt ihren Befteundeten auf einigen der, im Geſellſchafts⸗ 
garten angebrachten Ruhebänke nieder, und unter den Verſam⸗ 
melten entſtand alsbald ein heiteres Geſpräch, das ſich ſeines ge⸗ 
wichtigen Intereſſes wegen in eine bedeutende Länge zog. 

Der Abend war plötzlich herangenaht und hatte ſeinen 
Schleier Über die blühenden Fluren geworfen. Nun fanden 
ſich einige männliche Anverwandte unb Bekannte von Mathildens 
Freundinnen ein, um die Damen, die ohne alles f männliche 
Geleit ſich befanden, nach der Stadt zu führen. Einer der 
Herren, ein Referendar, Namens Fiſcher, ſtellte den Frauen 
einen feiner früheren Univerſitätsfreunde, den Doctor Labſal, 
vor, welcher auf ſeiner Reiſe nach dem Oriente zufälligerweiſe 
den Heimathsott des Referendar's berührte und auf des Letzte⸗ 
ren Wunſch einige Tage daſeldſt zu verweilen beſchloß. Der 
Fremdling, in deſſen Aeußerern eine überaus männliche Haltung 
lag, und aus deſſen Benehmen ein hoher Grad der wiſſenſchaft⸗ 
üchen und weltlichen Bildung hervorging, lenkte die größte Auf⸗ 
merkſamkeit der Damen auf ſeine Perſon, die ohnehin ein em⸗ 
pfehlendes Aeußere beſaß. Der Doctor nahm alsbald neben 
Mathilde Platz, und wurde von Allen auf das Freundſchaftlichſte 
gebeten, einige Abenteuer von ſeinen, bisher zurückgelegten Rei⸗ 
fen zu erzählen. Der Gaſt willigte ohne Weiteres ein. Trob⸗ 
dem er Außerſt langſam ſprach, drückte ſich in ſeinem Weſen 
doch eine fo beſondere Lebhaftigkeit aus, daß feine Mittheilun⸗ 
gen an Intereſſe und Gewicht gewonnen, und der mannigfachen 
Ereigniſſe wegen den Zuhörern erfreulich waren. Von allen 
Anweſenden fühlte ſich aber die Maife zu dem Gelehrten am 
meiſten hingezogen, da er auch unter andern einige feiner Schick⸗ 


ſale erwähnte, die mit Mathilde's erlebten Verhältniſſen unge: 
mein viel Aehnlichkeit Rn 1215 i 


* 


Nachdem Labſal's Erzählung beendet und der dunkle Abend 
hereingebrochen war, brach die Geſellſchaft auf, um noch zur 
rechten Zeit in ihre friedlichen, zur nächtlichen Ruhe winkenden 
Aſyle zu gelangen. 

Der heutige Abend war einer der ſchönſten und anmuthig⸗ 
ſten. Nächtlicher, heiliger Friede ruhte auf der überſchleierten 
Erde; und nur ſelten wurde dieſe eigenthümliche Grabesſtille 
durch das Säuſeln eines blätterreichen Baumes, oder durch die 
melodiſche Silberſtimme einer ſingenden Nachtigall, oder durch 
die harmoniſchen Töne einer, aus der Ferne laut ſchallenden 
Muſik unterbrochen. Freundlich und leuchtend glitt der Voll: 
mond über das blaue Himmelsgewand dahin, und glanzvoll 
ſpiegelten die Sterne in den klaren, waſſerreichen Tiefen ihre 
himmliſche Ruhe ab. 

Dieſer Abend und die Bekanntſchaft des Doctots, fo wie 
auch feine äußerſt angenehme Unterhaltungsgabe machte auf 
Mathilde einen tiefen Eindruck, und fie gedachte lebhaft des 
Traumes, worin eine ähnliche, männliche Perſon, wie Doctor 
Labſal, als ihr Führer durch das irdiſche Leden vor ihrem Geiſte 
geſchwebt. Ihr Inneres ſagte ihr allzu deutlich: fie liebe — 
fie liebe in ihrem Leben zum erſten Male, und fühle 
nut Liebe gegen einen Würdigen. Und dieſe Liebesgluth 
war es allein, welche ihre Strahlen als wärmende Thautropfen 
in ihr Herz goß. 

Der Doctor bot der Waiſe ſeine Rechten zum Geleit an, 
und richtete während ihrem Marſche einige dedeutungsvolle Fra⸗ 
gen an fie, die Mathilde aus jungfräuliche Schüchternheit völlig 
zu beantworten nicht im Stande war. Aus des Gelehrten 
Worten wähnte ſie das zu entnehmen, was ihr am meiſten lieb 
und werth war; und dennoch wollte und konnte ſie ihm nicht 
ihre Zuneigung, ihr ſtilles Gefühl offenbaren. 

Unter einem freudigen, unbelauſchten Geſptäche in der Stadt 
angelangt, empfahl ſich der Doctor den Damen und Herren 
auf das Freundlichſte, und gab der Waiſe das Geleit dis an ihre 
Wohnung. Im degeiſterten Liebesrauſche, im Trunke hoher 
Wonne und eines beſeligenden Glückes ſchlang er unwillkührlich 
ſeine Hände um des Mädchens Schwanenhals, drückte einen 
Kuß auf die Roſenblüthen ihrer Wangen und flüſterte ihr leiſe 
zu: »Fräulein, Sie haben mächtig auf mich gewirkt! Sie haben 
einen tiefen Eindruck auf mein Gemüth gemacht, Sie haben 
mich an Sie gefeſſelt — ich liebe Sie — ich liebe Sie unaus⸗ 
ſprechlich le 

Mathilde war verſtummt. Ohnmächtig ruhte ſie an des 
Doclots Bufen; ihre Augen fahen ſtarr auf ihn, ihr Herz ward 
ſchwer und ihre Ruhe dahin. Schüchtern und zaghaft raunte 
ſie ihm in's Ohr: Herr Doctor, Sie bringen mich in eine große 
Verlegenheit. 

„Ei, Fräulein, K entgegnete der Gelehrte, »Sie meinen — 
Sie zagen — Sie rauben mir den innern Frieden. Liebe macht 
reich und glücklich. Was die allwaltende Natur thut und uns 
zum Genuſſe darbietet, darf kein Menſch verachten, und was 
Gott zuſammenfügt, ſoll Niemand aufzulöſen ſich beſtreben. 

»Aber, Herr Doctor, Sie ſtürmen allzu ſehr 1 
Waiſe langſam, als ſie ſich ſeinen Armen entriſſen und ihre 
Gedanken einigermaßen geſammelt hatte; Ihre Leidenſchaft 
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ſcheint über ihre Vernunft zu ſiegen. Miäfigen Sie ſich doch 


nur ein wenig; deng das Feuer, das zu ſchnell auflodert, vis 


licht leider gar zu bald. Ds 
. Der Ken entſchuldigte ſich ob feinem Benehmen auf 
mannigfache Weiſe; er gab als Grund feines Betragens den 
Wein, welchen er im Geſellſchaftsgarten geteunken, vor, fragte 
ſie höflich und beſcheiden: ob er ihr am darauf folgenden Tage 


einen Beſuch in ihrer Wohnung abſtatten dürfte, und ſchied, 


nachdem: fie ſeinen Wunſch bewilligt, unter tiefen, herzlichen 
Verbeugungen von ihr. 
So hatte denn Mathilde durch einen vierzchntägigen Um⸗ 
ang mit dem Doctor ein inniges Liebes verhaͤltniß angeknüpft, das 
ihr unauflösbar zu ſein ſchien. Der Gelehrte wurde ihr mit dem 
Eeſcheinen eines jeden neuen Tages theurer und wehrter, und 
e malte fein Bild mit unauslöſchbaren Farben in die Tiefe 
hres Herzens auf, und eben fo ſehr liebte fie auch der Doctor. 
Aber die Liebe Beider war von eint ganz eigenthümlichen Art; 
66 war nicht die gewöhnliche Liebe, die ſich im gemeinen Leben 
unter der niedern Volksklaſſe vorfindet; es war nicht eine Liebe, 
die den gefälſchten Stempel von entweihten Schwüren trug, — 
nein, es war vielmehr eine Liebe, rein von Natut, und groß am 
Werthe von Getſt und Herz. Eine ſolche Liebe iſt fetten zer⸗ 
ſtörber; ‚fie iſt anmuths voll, dauernd und ewig. 

Plötzlich war der Doctor aus dem Städtchen, wo ſich 
Mathilde aufhielt, verſchwunden. Welcher Umſtand an ſeinem 
ſchnellen Entſchwinden Schuld war, blieb lange Zeit _räthelhaft. 
Endlich erfuhr man, daß ihn ein Duell mit einem Offizier ge⸗ 
nöthigt hatte, den Ort, der ihn durch den Aufenthalt der Weiſe 
ſo namenlos lieb und unvergeßlich geworden war, für immer zu 
verlaſſen. 

Mathilde war darüber ungemein betrübt. Der Helßgeliebte 
war entſchwunden, ohne ihr ein freundliches, trautes »Lebe⸗ 
wohl zu ſagen, ohne den Abſchiedskuß auf ihren Roſenmund 

drücken; er war von ihr geſchieden, ohne ihr auch nur eine 
Feta für die Zukunft zurückgelaſſen, ohne ihr das Fortbe⸗ 
ſtehen ihres Bundes verſichert zu haben. Sie floh alle Ver⸗ 
gnügungen und wählte allein die Ein ſamkeit zu ihrem Zetſlreu⸗ 
ungsorte; denn dort glaubte fie das zu finden, was ihr Herz 
von der namenlos ſchweren Bürde von Trübſal befreien könnte. 
Den Tag über brachte ſie mit harten Seelenkämpfen zu, und 
die Nacht verlebte fie in heißen Thränenergießungen und ermat⸗ 
tender Herzens qual. So kam es denn, daß in Kurzem 
die roſenfarbene Röthe ihrer Wangen gebleicht, und Zähren das 
Feuer ihrer Augen verloſchen hatten. Des jungen Gelehrten 
Bekanniſchaft hatte auf fie einen allzugewaltigen Eindruck ge: 
macht, als daß ſie den Doctor jemals vergeſſen könnte, und ſie 
liebte ihn daher im Stillen mit der heftigſten Inbrunſt. 

Beſondere Verhältniſſe, worunter ich auch Labſal's Ente 
ſchwinden rechnen will, nöthigten nun auf einmal. die Waiſe, 
aus dem Propinzialſtadtchen gänzlich zu ſcheiden, und die fern 
gelegene Reſidenzſtadt für immer zu ihrem zukünftigen Aufent⸗ 
halts orte zu wählen; und fo geſchah es denn, daß. fie ſich auf die 
freundlichen Einladungen und Bitten ihrer Freundinnen ent⸗ 
ſchloß, den heutigen Sylveſterball im Hotel de France, einem der 
renommirteſten Gäſthöfe, im Kreiſe ihrer Liebenden zu feiern. 

ortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen, 


Lange Bärte. 


In der Natur, die mit unendlicher Verſchiedenheit mmer 
thäͤtis ſchafft, giebt es bisweilen Eiſcheinungen, die abet ſo auf⸗ 
fallend als neu ſind. Dahin gehört auch wohl der außetordent⸗ 
liche Haarwuchs der Bärte, den wir bei einigen Menſchen fin⸗ 
den. So hatte der große Albuquerke, der Sieger Indiens, einem 
Bart, den er gewöhnlich an Feſk und Staatstagem einigemale 
durch ſeinen Gürtel zu ſchlagen pflegte, zu deſſen Anordnung er 
ſich einige Bedienten hielt. — Der Minäfte Bart aber, deſſen 
die Geſchichte erwähnt, war wohl hoͤchſt wahtſchelnſich der eines 
Deutſcher Ritters, welcher unter Mapimilian II. lebte, und 
Rauber von Whalberg, auch det ſtarke Rauber hieß. Er ſtarb 
im Erain 1575. Dieſer Wunderbart war ſo lang, daß et bis 
unten zur Erde haͤngend von da wieder bis zum Gürtel hinauf 
geſchlagen werden konnte, alſo eine Länge von drei ſtarken Ellen 


bei, daß er ſinnlos zu Boden 


hatte. Gewöhnlich wickelte er ihn um einen Steck, und ließ 
dieſen haltend, das Ende A e einem wehenden Pas 
nier, in den ax; — 1 im l Aten 
Jahrhundert ein Bet zu Patis N für einen Pa: 
triarchen von Konſtantinopel ausgab, und die Beutel der Vor: 
Men on und Niedern in Contribution ſetzte, der einen ſo großen 
art hatte, daß er benſelben dreimal um den Leib, — der ziem⸗ 
dick war, — ſchlingen, ihn aber 7 Länge wegen grade 
hunter hängen laſſen konnte. — Ber Kier Rauber tar 
auch ein Mann von außerordentlicher Größe und bewunderns⸗ 
würdiger Stärke. Er konnte ein neugeſchmledetes Hufelſen mit 
leichter Mühe zerbrechen. Seine außerordentliche Leſbesſtäͤtke 
zeigte er vorzüglich bei folgendem Vorfall. Am Hofe des Her⸗ 
zogs Carl von Oeſterreich hielt ſich damals ein getaufter Jude, 
ein Rieſe von Größe und Stärke auf. Der Herzog wünſchke 
zu wiſſen wer von Beiden der Stätkfte wäre. Es kam zum 
Fauſtkampf. Der Jude brachte dem Ritter einen ſolchen Schlag 
ürzte, und 8 Tage lang Bett ag⸗ 
rig ward. Endlich ſuchte ſich Rauber zu rächen, et faßte den 
Juden bei ſeinem lanzen Bart, wand Folien Amal um feine 
linke Hand und tiß mit ſolcher Gewalt daran, daß ihm des 
Juden Bart mit dem Untereinntacken in der Hand blieb, und 
dieſer an der grauſaumen Probe ſeinen Geiſt aufgab. — Eine 
nach damaliger Sitte nicht auffallende Wette gab dem Ritter 
eine zweite Gelegenheit, feine Stätke zu zeigen. Der Kaiſer 
Maximilian liebte ein ſchönes Fräulein und zwar nicht ohne 
glücklichen Erfolg. Dieſes Fräulein nahm von verſchiedenen 
Hetren am Hofe die Aufwartung, beſonders von dem Ritter 
Rauber und von einem edlen Spanfer, an. Der Kaiſer ließ das 
Sprichwort im buchſtäblichen Sinn an dieſen beiden galanten 
Hetrn aufführen: Wer den Andern vermag, ſteckt ihn in Sad. 
Der Preis war der Beſitz des ſchͤänen Mädchens. Es wurden 
2 große Säcke verfertigt; beide Kämpfer wendeten ihre äußerſte 
Stärke an; endlich aber gelang es dem Ritter, den Spanier in 
den Sack zu ſtecken, und den Preis zu gewinnen. 


Ueber die Unart, zu grüßen. 


Und wenn ich auch alle Hutmacher in ganz Europa dadurch 
wider mich aufbrächte, ſo hält mich das nicht ab, dennoch zu 
erklären, daß die bei uns eingeführte Art zu grüßen eine Abge⸗ 
ſchamcktheit iſt. ; 

Man fage mir: Guten Tag! gutz man drücke mir die 
Hand, ſehr gutz ein Freund reiche mir die ſeinige, daß ich ſie ihm 
drücke, vortrefflich; ein Fremder frage mich: wie es mir gehe? 
ich habe nichts dagegen, ich dulde es, ich bin ein guter Menfcht 

Aber daß Jemand feinen Hut herunterreißt, um mich 
auch dazu zu zwingen — — Halt! halt! einen Augenblick 
Geduld, das leuchtet mir nicht ein, ich bin ökonomiſch. 

Ich wette, daß viele Baufende von Menſchen, die im Jahr 
ſich nur einen Hut anſchaffen können, mit mir gleicher Mei⸗ 
nung ſind. Man ſage mir nicht, um meine Antipathie zu 
bekämpfen, dieſer Gebrauch ſei ſehr alt. Das Alter verhindert 
nicht, ihn endlich einmal dumm und lächerlich zu finden. 

Die ſehr reſpectabeln Großväter unſerer Großväter hatten 
nämlich eim viel bequemeres Hoöflichkeitsſyſtem angenommen! 
fie: ſcharrten blos mit dem Fuße. Was ſagt unſere heutige 
frine Welt wohl zu diefer Einfachheit der Etikett.? 

Die Gewohnheit, durch einen Kratzfuß zu grüßen, ſchreibt 
ſich noch von der Gewohnheit der Alten, ihre Sandalen rück⸗ 
würks zu werfen, wenn ſie ſich einem Vornehmen näherten. 
Ob ſie ſie vorwärts warfen, wenn ſie einen unbedeutenden 
Menſchen begegnet en, kann ich nicht angeden. Geſchichte, Me⸗ 
moiten und Chroniken ſchweigen öder dieſe Kontrepartie der 
Berwillkommung. 5 * 

Rutilius Grachus zu Rom war ein ſehr ſonderbarer Mann. 
Um Perſonen von veeſchiedener Würde mit verſchiedenem An⸗ 
ſtande zu grüßen, ließ er ſich drei Hüte machen, die er überein⸗ 
ander aufſetzte. Wenn er Geringern begegnete, nahm er nur 
einen ab, vor etwas Bedeutendern wurden zwei Hüte abgezo⸗ 
gen) alle drei endlich vor Petrſonen des hochſten Ranges. Der 
Narr glaubte mit dieſer wunderlichen Erfindung dem Staate 
einen ſo großen Dienſt erzeigt zu haben, daß er auf öffentliche 
Koſten ernährt zu werden forderte. War der nicht ein Narr, 
ſo war es keiner. 
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Ich erlaube mir daher die Abſchaffung des Hutziehens an⸗ 
zutragen; aber wo könnte ich wohl die Gelegenheit beſſer anbrin⸗ 
gen, als vor dem Gerichtshof der Damen?) f 

Es ſoll Gegenden auf unſerer Erde geben, wo man ſich als 
Zeichen der Achtung wechſelſeitig in die Naſe kneipt. Nun 
wohlan, um unſere theuern Hüte zu ſchonen, wollen wir uns 
lieber in die Naſe zwicken laſſen. Dies wäre mindeſtens nicht 
fo £ofifpielig: 


5 


Seifenſieder⸗Lied. 


Licht und Seiſe, ſchoͤn und weiß, 
Kauft, gar billig iſt der Preis 
Nach Verhältniß, denn wär’ heuer 
Nicht das Inſelt gar ſo theuer, 
Gäb' ich ür ein Pfund in Kauf 
Gerne noch drei Viertel drauf. 


Seife, trocken, gut und dicht! 
Sieh nur her, es rührt ſie nicht, 
Magſt du reiben, ſie wird dauern; 
Ja ein nutzend Kohleubauern 
Nebſt den Pferden obendrein 
Wäaͤſcht ſich um drei Kreuzer rein. 


Dieß iſt nur ein Gockellicht, 

Und wie ſtaitlich brennt es nicht! 
Freilich hier die Tafellichte, 

Fallen etwas ins Gewichte, 

Doch ſtockdunkle Mitternacht a 

Wandelt eins in Sonnenpracht. 

Und wie rathſam brennen fiel 

Raͤuber find an ihnen nies 
Jeder Docht iſt ſchnurgerade, 

Iſt es nicht recht Jammerſchade, 
Daß ein Licht von ſolchem Werth 
Sich ſo nach und nach verzehrt? 

Doch im Grunde iſt es recht, 

Und ich führ' dabei ſehr ſchlecht, 
Wollt' ein Talglicht ewig brennen; 
Würd' ich neue gießen aner 

Fällt ein Stern in Nacht und Graus, 

Brenne auch mein Licht ſich aus. 


Lokales. 
Die Gebrüder Lexow, 


Fee deren Lichtbildet bekanntlich, was Schärfe und 
eutlichkeit der Umtiſſe anlangt, zu den deſten gehören, 
welche wir in Breslau zu ſehen bekommen haden, werden noch 
8 Laufe der künftigen Woche ihr Attelier wieder in der Weiß 
chen Beſigung vor dem Schweidnltzetthore (Gartenſtraße), alſo 
in ihrem früheren Lokale, wieder etöffgen. Indem wir das 
Publikum im Voraus davon unterrichten, wollen wit zugleich 
darauf hinweiſen, daß die Erfindung Daguette's, welche die 

aletei in keiner Weiſe beeinträchtiget, mit Recht von Tag zu 
Tage an Wichtigkeit und Ausdehnung gewinnt; auch wird der 
Nutzen nicht länger verkannt, den fie in der Kunſtwelt, wie im 
geſellſchaftlichen Leben stiftet. Der Telegraph (Jahrgang 1844 
Nr. 16) füge in dieſer Beziehung: „Sie hat eine neue Indu⸗ 
ſtrie erweckt, fie hat dem menſchlichen Fleiße eine neue Babn 
eröffnet, auf welcher Ehre und Lohn zu verdienen. Die Eifin⸗ 
dung Daguerte's, die ſich auf die Nachbildung des Edelſten in 
der Natur, der menſchlichen Züge, des Ebenbdildes Gottes er⸗ 
ſtreckt, hat etwas Großes für ſich, fie ſchmeichelt nicht Dies 
ſet zarte Griffel, den keine, auch nicht die zatteſte Menſchenhand 
zu lenken vermag, den nur der leichte Schatten zu führen ver⸗ 
ſteht, lügt nicht, nicht um den kleinſten denkbaren Pankt. Ob⸗ 
— Lichtbilder unſtreitig noch eine höherd Stufe der Vou⸗ 
a erteichen werden, ſo iſt ihr Einfluß doch ſchon jetzt 
— Pr em, heilſamen Et folge.“ Da es nun durch 
3 ſich auch ſeldſt dem Unbemittelten möglich gemacht 
air I n G Zip dee Ser va und Dir 
KA N . en Te 
vorzügliches Juſtrument Ba u 95 — : Pa 
gefunden, fo wollen wir die Gebrüder Lexow, von deren tüch⸗ 


Kreuzkirche. 


igen Leiſtupgen ſich Jeder, dem daran liegt, durch eignen Ber 
1 es Atteliers Überzeugen mag, auch ferner einer gütigen 
chtigung hiermit empfohlen Haben. 86. 


Das Glashaus 


an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn weiß fortwährend ſeine An⸗ 
ziehungekraft zu dehaupten und zeigt ſich ſeines guten Rufes 
vollkommen würdig. Seiner angenehmen Lage wegen, aber 
auch wegen der dort verkehrenden, aus anſtändigen, gebildeten 
Perſonen beſtehenden Geſellſchaft, it es ein Lieblingsort der 
Breslauer geworden, nach welchem bei ſchönem, heitrem Wetter 
täglich Hunderte pilgern, um ſich an der hübſchen Gegend, der 
Lebhaftigkeit des Eiſenbahnverkehts und an der trefflichen Ber 
wirthung, die ihnen hier geboten wird, zu erfreuen. Herr 
Kutzner konnte kaum einen beſſern Nachfolger finden, als in 
der Perſon des jetzigen Pächters, der frühet einem ähnlichen, 
aber großartigerem Geſchäfte vorgeſtanden, daher Routine beſitzt, 
und durch fein freundliches, zuvorkommendes Benehmen die 
Säfte an fein Etabliſſement zu feſſela verſteht. Speiſen und 
Getränke ſind vorzüglich, die Preife ſehr civil und die Bedienung 
prompt. Nicht wenig trägt auch zur guten, Unterhaltung der 
Säfte das muſikaliſche Trio bei, (Flügel, Flöte und Violine,) 
welches fih an gewiſſen Tagen der Woche hier hören laßt und 
deſſen Talente beſonders das, des Violiniſten — ſich bedeutend 
Über das Niveau der Mittelmäßigkeit erheben. Wie wir ſo 
eben vernehmen, wird ſich in den nächſten Tagen in den Gar⸗ 
tenräumen ein großartiges Zelt erheben, um in den heißen Ta⸗ 
gen Schutz vor den Sonnenſtrahlen zu gewähren, S 
ſetung reſp. Vetſchönerung, welche geeignet ift, die Gunſt, deſ⸗ 
fen ſich das Glashaus bei den Breslauern und ſchönen Bres⸗ 
lauerinner bereits zu erfreuen hat, noch zu erhöhen. — r. 


., Am 17. Nachm. in d. 5. Stunde begaben ſich 2, bet 
einer Wittwe auf der Kirchſtraße in Koſt und Pflege befindliche 
Knaben von 12 und 8 Jahten auf den ſogenannten Stein⸗ 
damm vor dem Ziegelthore, um Holzſpähne für ihre Pflegemut⸗ 
8 aufzuleſen. Da dei dem gegenwärtigen hohen Stande des 
Waſſers in der Oder und Ohlau daſſelbe ſchon auf die dort da⸗ 
zwiſchen liegenden Holzplätze übergetreten iſt, fo watete der ältere 
Knabe in die üdergetretene Fluth, um die dort umherſchwimmen⸗ 
den Spähne zu ſammeln, wagte ſich aber nach und nach fo 
weit vor, daß er endlich plötzlich in die immer zunehmende Tiefe 
verſank. Als dies ſein jüngerer Bruder bemerkte, eilte er dem 
dem Ertrinken Nahen zwar ſofort zu Hülfe, gerieth aber, da ihn 
dieſer hierauf krampfhaft umfaßte, mit ihm in ganz gleiche Ge⸗ 
fahr. Offenbar würden auch beide an dieſer Stelle ihren Tod 
gefunden haben, wenn ihre dringende Noth nicht von einem 
nahe beſchäftigten Schiffer wahr genommen, und auch augen⸗ 
dlicklich beachtet worden wäre. Derſelde ſprang angekleidet, wie 
er war, in das tiefe Waſſer, umfaßte beide Kinder, erhob ſie 
über daſſelbe, und brachte fit, durch einen 2. Schiffer unterſtützt, 
glücklich an das trockene Ufer und in die nahe Wohnung des 
dortigen Ufer⸗Zoll⸗Einnehmers, wo man fie nicht allein abzu⸗ 
trocknen bemüht war, ſondern ihnen auch jede andere, für den 

Augenblick nöth ige Hülfe freundlichſt gewährte. ( chleſ. 3.) 


ueberſicht der am 2 1. April o. vredigenden 
Herren Geiſtlichen. 
0 „Katholiſche Kirchen. 
t, Johan Sach Amtspr. ;, Canon. Dr. 
* ech bpr.: Sur. Scholz. 
Amtsor. Gapl. Kaufe, . 2 4485 
St. Dorothea, & ühpı.; Pfarrer Weiß. Amtspr.: Ein Fremder. 
St. Maria 85 indkirche). Amts pr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. . 
St. Adalbert. Amtspt.; Capl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner 


5 if Matthias. mtöpt.: Güt. Jammer. 
erpus ChHrifti., Amtepr.: Gapl. Benelt. 
t. Mauritius, Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann 
Mich gel. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
Amtspr.: Cur. Peſchke. 

r.: ein Alumnus. 


Zörſter, 9 uhr. 


e 
St. Anton. 


— 19 — 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen. 


Bei St. Adalbert. Ten 14. April: 
1 unehl. T. — 2 unehl. S. — Den 17. 1 
unehl. T. — 

Bei St. Matthias. Den 11. April: 
d. Kutſcher Fr. Schneider S. — Den 14. d. 
Zollaufſeber A. Schwermer S. — d. Schuh⸗ 
machergeſ. H. Benjamin S. — 

Bei St. Mauritius. Den 6. April: 
d. Sckretair bei der O. S. Eiſenbahn C. 
Kurick T. — Den 7.: d. Haushälter T. 
Pummp T. — Den 8.: d. Oekonomie In⸗ 
ſpector D. Bernhard T. — Den 14.: d. 
Tiſchler A. Mann T. — d. Arbeiter A. Fuhr⸗ 
mann S. — | 

Bei St. Michael. Den 10. April.: 
d. Erbſaß und Koffetier Fr. Bartel T. — 
Den 12.: 1 unehl. S. — Den 14.: d. Züch⸗ 
ner M. Schindler S. — d. Erbſaß und 
Pflanzgaͤrtner C. Nitſchke S. — 0 


Theater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 20. April: „Maria, oder 
die Tochter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Donizetti 


Vermiſehte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 


das Stück für 8 Pfennige 1 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Ein moraliſch geſitteter Knabe ſucht ein 
Unterkommen als Drechsler: Lehrling. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 34 im 
Gewölbe. 


Ein Gewölbe | 
iſt Schmiedebruͤcke Nr. 46 auf Johanni zu | 
vermiethen und zu beziehen auch noͤthigenfalls 
Wohnung dazu. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


— ͤ—vp—— te 


l Lichtbilder 


0 einzelne Portraits à 14 Rthlr., 2 Perſo⸗ 
nen auf einer Platte 2 Rthlr., 3 oder 4 
0 Perſonen 24 Rthlr. werden f 
bei jedem Wetter 
. däglich von 9 bis 5 uhr im deutſchen 
Hauſe 


Albrechtsſtraße Nr. 22 
0 in ſchwarz und Farben angefertigt. 
+ 


6 
5 
( 


Sitzung kaum; Minute. 7 
—— — u a ao 


Offſizier⸗Helme 


neueſter Probe, für Linie und Landwehr, 0 
wie alle Arten Militair⸗Effekten in großer 
Auswahl, offerirt zu den billigſten Preiſen die 
neue Berliner Militair⸗Effekten⸗Handlung. 
„M. D. Hellinger, 

Nikolaiſtraße Nr. 67, erſte Etage 

Ein Knabe von anftändigen Eltern findet 
Als Lehrling in einer Konditorei und Pfeffer⸗ 
küchlerei ein baldiges Unterfommen, Nähere 
Auskunft ertheilt verwittwete Frau Buchbin⸗ 
Löwen echt, Kupferſchmiedeſtraße im rothen 


Zu vermiethen find 2 freundliche Stuben 
vorn heraus mit Küche und Bodengelaß nnd 
55 Fes. De an einen ſtillen 

iether. ere Ketzerber 4 ei 
Stiege boch beim Wirth, erg Re. 4 ene 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
ſind noch einige Sommer- Wohnung zu 


vermiethen. 


| 


Maſchinendru 


7 


ie 


Die Leinwand: und Tifchzeug: Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr vollftändig aſſorkirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehorenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: als: 
e breite Zuͤchen⸗ und Julet⸗keinwand à 2; — SSgr. die Elle. 
0 . . beſte Qualität a 4 — 4 Sgr. die Elle. 
Kleider: und Schürgensteinvand a 24 Sgr die Elle. 
„ rothen und blauen Bett⸗Drillich a3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
½ und % breiten rein leinen Drillich a6 — 71 Sgr. die Elle. 
„A breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
% „ geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 eis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter⸗Leinwand in halben Schocken von 2 — 21 Rthir. 
das halbe Schock. 6 
„ und J breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen a 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Pigué⸗Roͤcke von 1 — 14 Rthir. das Stück. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stuͤck. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 1 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwit von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßle Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tier ꝛc. 
Möbels Damaft a4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. . 
Halb⸗Merino zu Schlafroͤcken für Herren a 24 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. S. Fur Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 


Der Ausverkauf 


4 
0 
75 


meines Modewaaren⸗Geſchaͤfts wird von heute ab in der zweiten Stage deſſelben Hauſes fort: 


geſetzt. Gleichzeitig erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit anzuzeigen, daß ich nach 
der jetzigen Leipziger Meſſe eine 

Tuch⸗ und Herren-Garderobe- Handlung 
in dem bis jetzt inne gehabten Lokale eröffnen werde, und bitte, das mir bis jetzt geſchenkte 
Vertrauen auch in dieſem neuen Geſchaͤfte gefälligſt ubertragen zu wollen. 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


— — — . —ü—œœ—ͤ— —— — — 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
findet alle Sonntage ein gut beſetztes Militair⸗Conzert ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


G. Gemeinhardt. 


+ 


Eine Parthie rüſterne Bohlen, ſich be 
ſonders fuͤr Wagenbauer und Stellmacher 
eignend, find billig zu verkaufen bei 


L. F. Nochefort, 


Schweidnitzer Straße Nr. 53. 


Eine Schneiderwerkſtaͤtte nebſt Wohnung 
iſt von Johanni c. unter billigen Bedingungen 
zu vermiethen. Wo? erfährt man in dem 
Gaſthauſe zur Stadt Freiburg vor dem 
Schweidnitzer Thor. 

Breslau den 19. April 1844. 


— 


mn 


Sonntag den 21. April 1844 r 
Ein mit guten Schulzeugniſſen verſehener 


Garten⸗Co nzert, .. | junger Mann der die Steindruckerei zu erler⸗ 
Entree nach Belieben, wozu ergebenſt ein⸗ nen wünſcht, kann ſich melben im 
ladet Mentzel, Litbographiſchen Inſtitut 
vor dem Sandthor. S. Lilienfeld. 
Auch find Garten⸗Abtheilungen zu Breslau, Reuſche Straße Nr. 38 
vermiethen. zu den 3 Thürmen. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen Neue Weltgaſſe Nr. 32. 


Eine ſchoͤne Doppelflinte iſt für den billigen 
Preis von 10 Kthlr. zu verkaufen bei 


L. F. Rochefort, 


Schweidnitzer Straße Nr. 53. 


Graben Nr. 10, 2 Stie 
Schlafſtelle zu vergeben. 


> KKK 

” — — 
Für Ban: Herren?! ! Ein Kinderwagen in Federn ift Matthias: 
Hasper⸗ oder Kopfnägel a 15 Sgr. ſtraße Nr. 22 beim Wirth zu verkaufen. 
Latten⸗Naͤgel . 44 


gen hoch iſt bald eine 


* 
— — — —— 2 ee he 


! 2 — er A et Seu ſind bald zu vergeben 
4 — * Neuſta emin a 1 
Yale 5 0.2 * Fer A eee eee 


pop oad aiich 


Kiſten⸗ und Faſſernägel A 21 


1% %% / Schloßnaͤgel find aufs Bi 
ligſte zu haben in der Tabakhandlung N 


——— ent 


’ Mahagoni Trümean 
Carls⸗Straße Nr. 21. N find e fa zu verkaufen. l. 
Nähere Naſchmarkt Nr. 51 im Gewölbe. 


ck und Papier von Heinrich Ri bter Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 


